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Fünf Windräder
installieren
Zum Bericht „Einmalig in
Deutschland“ im Reichenhaller
Tagblatt vom 30. März:

„Es ist sehr erfreulich, dass die
Stadt Bad Reichenhall im Bauhof
(betriebseigenes Gelände) eine
Energieanlage installiert.

Zu den Diskussionen um das
Saalachkraftwerk in Unken und
das Stauwehr am Nonner Steg ei-
ne Anmerkung. Für mich stellt
sich folgende Frage: Kann man
den Saalachwind, der meistens
von Lofer Richtung Bad Reichen-
hall leicht weht, (bis circa 10 Uhr
oder umgekehrt ab 10 Uhr) nicht
als Möglichkeit der Energiegewin-
nung nutzen?

Meiner Meinung nach könnte
man an folgenden Stellen Wind-
räder installieren: 1. Am Dies-
bachstauseekraftwerk (Netzein-
speisung wäre möglich); 2. In Un-
ken am Kniepass; 3. Im Saalach-
see beim Kieswerk Andretter
(Netzeinspeisung wäre möglich);
4. In der Nonner Au nähe Um-
spannwerk (Netzeinspeisung wä-
re möglich); 5. In Bichlbruck (Hir-
schau) am Umspannwerk (Netz-
einspeisung wäre möglich). Es
gibt mit Sicherheit auch noch an-
dere mögliche Standorte. Da diese
Möglichkeit grenzüberschreitend

ist, könnte ich mir vorstellen, dass
eine Förderung durch das Land
Salzburg und Bayern nebst der EU
(Energiewende-Gesetz) möglich
ist.

Georg Althammer
Bad Reichenhall

Kopfschütteln über
so viel Ignoranz
Zum Bericht „Hoffnung für den
Golling?“ vom Donnerstag, 11.
April:

„Es ist schon lustig, wenn man-
che Stadträte immer noch postu-
lieren, der Kirchholztunnel sei
überflüssig, da der Verkehr zu-
künftig weniger würde, wie Ulli
Derwart (SPD). Ignoranter geht es
wohl kaum noch. Wir leben gera-
de jetzt in Zeiten mit immer mehr
Verkehr. Die Kurstadt erstickt
förmlich an den Abgasen und zeit-
weise ist es für uns Reichenhaller
nur mit großen Verzögerungen
möglich, irgendwohin zu kom-
men. Immer mehr Menschen fah-
ren mit dem eigenen Auto in den
Urlaub und dann auf der B 20/B21
direkt an unserer schönen Kur-
stadt vorbei.

Die Auswirkungen spüren wir
jeden Tag. Wer das nicht wahrha-
ben will, hält sich wie die berühm-
ten Affen die eigenen Augen und
Ohren zu. Denn der Lärm ist gera-

de für uns Anwohner so unerträg-
lich, dass wir kaum eine Nacht
durchschlafen können. Denn
trotz Nachfahrverbot fahren viele
Lkw, und Pkw halten sich nicht an
die vorgeschriebenen 60 km/h
und rasen mit teilweise 100 km/h
und sogar mehr wie auf einer Au-
tobahn durch die Nacht. Es kon-
trolliert ja niemand, deshalb ist es
egal. Aber Wolf Guglhör weiß es ja
besser als selbst die Experten vom
Traunsteiner Straßenbauamt.
(,Für die Anwohner der Umge-
hungsstraße ändert sich nichts
mit dem Tunnelbau‘, sagte er in
der Stadtratssitzung). Kopfschüt-
teln auch hier über so viel Igno-
ranz. Aber Parteifreunde müssen
zusammenhalten, und die SPD ist
seit Jahrzehnten Verhinderer ei-
ner Verkehrslösung. Ein Lärm-
schutz wäre wünschenswert. Aber
diskutiert ihr darüber nicht auch
schon ein paar Jahrzehnte?

Ach ja, und was das ,Verschleu-
dern‘ von Steuergeldern betrifft,
kann ich nur an das Schwarzbuch
des Vereins der Steuerzahler ver-
weisen. Da findet man echte Bei-
spiele für die Verschwendung un-
serer Steuern. Angesichts einer in-
telligenten Lösung für Bad Rei-
chenhalls Verkehrsprobleme den-
ke ich, dass die öffentlichen
Gelder bei dem Tunnel-Projekt
sehr gut angelegt sind. Ausgege-

ben werden sie in jedem Fall.
Wenn nicht bei uns, dann halt wo-
anders. “

Christine Töpken-Spranger
Bad Reichenhall

Es wurde geprüft – jetzt
entsprechend handeln!
Zum gleichen Bericht:

„Der Artikel gibt den Gegnern
der Ortsumfahrung Kirchholztun-
nel und Stadtbergtunnel ein gro-
ßes Podium. Bei einem Stimmver-
hältnis von 16:9 für den Kirch-
holztunnel haben sich aber 64
Prozent, also fast zwei Drittel, des
Stadtrats für die Fortführung des
Planfeststellungsverfahrens aus-
gesprochen. Sie folgen damit den
eindeutigen Ausführungen der
zuständigen Behörde, nämlich
des Staatlichen Bauamts Traun-
stein.

(...) Dutzende, direkt betroffene
Mitglieder unseres Vereins wis-
sen, dass es insbesondere der
Lkw-Verkehr ist, der für extreme
Lärmspitzen sorgt und der durch
den Kirchholztunnel nahezu
komplett verschwindet. Die In-
nenstadt wird zu 40 Prozent vom
Verkehr entlastet, wie 2018 erst
das Verkehrskonzept des Land-
kreises bestätigte. Der ,Abgassch-
lot‘ mit 15 Meter Höhe entspricht
einer ausgewachsenen Fichte und
erreicht nicht einmal ein Prozent

der zulässigen Grenzwerte. Im
Vergleich dazu hat eine ausge-
wachsene Fichte eine Höhe von
bis zu 60 Metern.

Dem Thema Lärmschutz wird
viel Raum eingeräumt, obwohl
das gar nicht Thema der Be-
schlussvorlage war, was Oberbür-
germeister Dr. Herbert Lackner
und auch andere Stadträte sach-
lich feststellten, mit dem Hinweis,
dass dieses so dringende Thema
gesondert behandelt werden
müsse. Das Foto zeigt genau je-
nen Teil, der von den Baumaß-
nahmen nicht betroffen ist. Jener,
betroffene Teil liegt nämlich ge-
nau in der Senke, die nicht zu se-
hen ist. Zweifelhaft ist der Hin-
weis auf einen Stadtratsbeschluss
aus dem Jahre 1985, wo man den
Anschluss Golling noch nicht auf-
nehmen wollte. Denn im Jahr
2011 hat sich der Stadtrat im Rah-
men der Planfeststellung mit
deutlicher Mehrheit für genau
diese Variante – mit Vollanschluss
Golling – entschieden. Dies be-
tonte mehrfach der damalige Lei-
ter des Straßenbauamts Sebald
König.

Letztlich hatte der Stadtrat jetzt
zwei Jahre Zeit, beim Staatlichen
Bauamt in Traunstein seine Vor-
stellungen und Alternativen zu
präsentieren – und hat dies ja
auch getan. Nachdem diese sich

als nicht realisierbar herausge-
stellt haben jetzt wieder mit neu-
en Vorstellungen, Idee und Alter-
nativen zu kommen, ist eines
Stadtrats und einer Stadt wie Bad
Reichenhall nicht würdig und
zeugt von einem fehlenden Ver-
antwortungsbewusstsein von
SPD, Grünen und Bürgerliste ge-
genüber den Bürgern der Stadt
Bad Reichenhall.

Wenn man etwas geprüft haben
will, eine Antwort kriegt und sich
dann nicht an das Urteil der Ex-
perten hält, ist das unseres Erach-
tens nach den Bürgern gegenüber
grob fahrlässig. Seit 50 Jahren
wird um eine leistungsfähige
Ortsumfahrung gerungen. ,Es ist
jetzt längst an der Zeit den Wor-
ten die Tagen folgen zu lassen‘, ar-
gumentierten die Stadträte Sebas-
tian Renoth, Fritz Grübl, Gerhard
Fuchs und Martin Schoberth rich-
tig.“
Gerd Spranger und Josef Voglreiter

Verein pro Kirchholztunnel
Bad Reichenhall
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Von Werner Bauregger

Schneizlreuth. Es kann ganz
schön teuer werden für Kleinver-
mieter, wenn sie in einem Funk-
loch sind und auf Festnetz ange-
wiesen sind. Das wurde deutlich
in der jüngsten Sitzung des
Schneizlreuther Gemeinderats.
Dort wurde der Vermieterin Jose-
fa Hinterseer Rederecht erteilt,
die sich bitterlich über die Tele-
kommunikationsversorgung am
Jochberg beklagte.

Es drohen mehr als
300 Euro Zusatzkosten

Was ist passiert? Wie Josefa
Hinterseer dem Gemeinderat vor-
trug, habe ihr die Deutsche Tele-
kom AG für Mitte September die
Kündigung ihres Telefonan-
schlusses angekündigt. Als ge-
werbliche Vermieterin sei sie aber
auf den bestehenden Anschluss
mit zehn Telefonnummern ange-
wiesen, erklärte Hinterseer. Viele

Firmenmonteure würden sich bei
ihr einmieten, und diese seien auf
Festnetzanschlüsse angewiesen,
da am und im betroffenen Haus
kein Mobilfunkempfang möglich
ist. Nach dem Kündigungsdatum

Teure Funkstille in der Idylle
Vermieterin Josefa Hintersee entsetzt über folgenreiche Kündigung des Telekom-Vertrags

könnte sie nur noch eine Rufnum-
mer nutzen oder müsste für jede
weitere 35 Euro bezahlen, schil-
derte sie die Auskunft, die sie von
einer Mitarbeiterin der Telekom-
Hotline erhalten hat. Bei zehn

Nummern wären das über 300 Eu-
ro Zusatzkosten jeden Monat. Da
nicht ganz klar wurde, wie die
Fakten sich genau verhalten, bot
der stellvertretende Bürgermeis-
ter Heinrich Steyerer an, sich mit

der Telekom in Verbindung zu
setzten, um den Sachstand zu klä-
ren. Dass es massive Versorgungs-
problem im Ortsteil Jochberg ge-
nerell gibt, wurde allerdings
schon in der vorangegangenen
Sitzung des Gemeinderats aus-
führlich besprochen.

Glasfaser wäre bei 20
Haushalten sehr teuer

Auch an diesen Themen ist
Steyerer bereits dran. Wie dieser
nun in der aktuellen Sitzung infor-
mierte, würde eine Versorgung
für die dort ansässigen 20 Haus-
halte mit Glasfaser etwa 750 000
Euro kosten.

Generell müsse nun auch ge-
klärt werden, wie viele Jochberger
überhaupt an einer verbesserten
Versorgung mit Telefon und In-
ternet interessiert wären. Derzeit
realisieren nämlich die meisten
ihre Internetverbindung über ei-
ne Satellitenverbindung.

Weißbach/Alpenstraße. Die
Gemeinde Schneizlreuth und der
Förderverein Spielplatz Weiß-
bach an der Alpenstraße veran-
stalten am Kinderspielplatz am
Mittwoch, 17. April, von 14 bis 17
Uhr einen Kinder-Spielzeugfloh-
markt. Es können Spielzeug und
Bücher im guten Zustand verkauft
werden. Alles muss auch vollstän-
dig sein. Nicht angeboten werden
dürfen Stofftiere, CDs oder DVDs.
Die Standgebühr für einen Bier-
zelttisch, an dem etwa zwei bis
drei Kinder Platz haben, kostet
zehn Euro. Ausweichtermin ist
der 23. April.

Wer teilnehmen möchte, sollte
sich vorher verbindlich bei Heidi
Dufter, 3 01711/862081 oder
3 08665/929785, anmelden, da-
mit genügend Tische bereitge-
stellt werden können.

Die Organisatoren hoffen auf
viele Ver- und Einkäufer und auf
einen gemütlichen Ratsch bei Kaf-
fee, Kuchen und Getränken. Sie
weisen darauf hin, dass die Auf-
sichtspflicht für die Kinder den El-
tern obliegt. − wb

Kinder-Flohmarkt
am Spielplatz

Bad Reichenhall. Der Franzö-
sisch-Club trifft sich am Dienstag,
16. April, um 19 Uhr im Hotel Axel-
mannstein, Axelstüberl, in Bad
Reichenhall.

Informationen gibt es unter
francoise.endlich@t-online.de,
3 08651/64162 und 3 0170/
5533719. − red

Konversation
auf Französisch

BGL/Bad Reichenhall. Eine
Lanze für die EU brach Dr. Peter
Ramsauer, Vorsitzender im Bun-
destagsausschuss für wirtschaftli-
che Zusammenarbeit und Ent-
wicklung, beim Politischen Früh-
schoppen der Senioren-Union
Berchtesgadener Land im Gast-
hof Bürgerbräu in Bad Reichen-
hall. Vor zahlreichen Zuhörern
forderte der Wahlkreisabgeordne-
te zwar Reformen, wie aber auch
auch die schwierige Lage weltweit
hin. Kein EU-Land, auch
Deutschland nicht, könne es allei-
ne mit den Supermächten auf-
nehmen.

Zuvor ging Ramsauer noch kurz
auf die vergangene Landtagswahl
ein. Man habe in Bayern viel ra-
scher als im Bund eine neue Koali-
tionsregierung zustande gebracht
und dabei in den Freien Wählern
einen natürlichen Partner gefun-
den, mit dem die CSU auf kom-
munaler Ebene schon vielfach zu-
sammengearbeitet habe. Trotz-
dem müsse die CSU bestrebt sein,
in Bayern künftig wieder allein re-
gierende Kraft zu werden. Nicht

zuletzt das sei der Grund dafür,
dass die CSU in Berlin stets als be-
sondere Partei wahrgenommen
wurde und vieles bewirken konn-
te. Sie könne nach wie vor Politik

für Bayern Deutschland und Eu-
ropa machen, ohne in einer Bun-
despartei-Zentrale nachfragen zu
müssen.

Die bevorstehende Europawahl
biete die Chance, über den eige-
nen Horizont hinauszuwirken, er-
klärte Ramsauer weiter. Deutsch-
land sei durch Bevölkerungszahl
und Wirtschaftsstärke zu einer be-
sonderen Kraft in der EU gewor-
den, der große Verantwortung zu-
komme. Mit knapp sieben Pro-
zent der Weltbevölkerung erbrin-
ge die EU rund 25 Prozent der
weltweiten Wirtschaftsleistung.
„Das und unsere freiheitliche Art
zu leben zu bewahren, wird nur
mit einem engen Miteinander der
EU-Mitgliedsstaaten gelingen“,
so Ramsauer. Vor einiger Zeit ha-
be er im Gespräch von Chinas
Wirtschaftsminister erfahren, wie
man sich dort die weitere Ent-
wicklung vorstellt. Um in dieser
Welt rivalisierender Mächte wie
USA, China und Russland beste-
hen zu können, brauche man ein
einiges, schlagkräftiges Europa.
Kein EU-Land alleine könne es
mit den ökonomischen und tech-

Für starke EU mit weniger Regelungswut
nologischen Supermächten auf-
nehmen. „In Europa müssen wir
zusammenhalten. Deutschland
muss mitgestalten mit uns als
Volkspartei“, betonte Ramsauer.

Bedauern
über den Brexit

Ohnehin werde England mit
seiner Wirtschaftsleistung, aber
auch als verlässlicher Partner
nach dem Brexit fehlen. Mit dem
Spitzenkandidaten Manfred We-
ber habe die CSU einen erfahre-
nen Europapolitiker, der aber
auch wisse, „dass sich in der EU
vieles ändern muss“. Beispiels-
weise müsse die Regelungswut
zurückgeschraubt werden. Ram-
sauer schlug dazu eine Reduzie-
rung der Zahl der EU-Kommissa-
re vor, die dann nur mehr das We-
sentliche regeln. Derzeit sei die
Wirtschaftspolitik in Büssel auf
mehrere Kommissare aufgeteilt.
Es gelte, „Europa mit seiner Viel-
falt den Menschen zurückzuge-

Wahlkreisabgeordneter Dr. Peter Ramsauer beim Frühschoppen der Senioren-Union
ben“ und nicht alles einheitlich zu
regeln. Reformen in der EU seien
notwendig, wurde in der Diskussi-
on mit Ramsauer betont, auch um
handlungsfähiger zu werden.

Der CSU-Spitzenkandidat
Manfred Weber habe die Chance,
künftig in führender Position in
seiner besonnenen Art die not-
wendigen Veränderungen voran-
zubringen, ergänzte Senioren-
Union-Kreisvorsitzender Heinz
Dippel. Dazu brauche er ein gutes
CSU-Ergebnis bei der Europa-
wahl am 26. Mai. In kurzen Videos
wurde der Niederbayer Weber
vorgestellt, der bereits mit 29 Jah-
ren in den Bayerischen Landtag
gewählt wurde und sich später der
Europapolitik verschrieben hat.
Er verdiene die Unterstützung der
Wählerinnen und Wähler in sei-
nem Bestreben, „in der EU alle an
Bord zu halten“. Angesichts von
Brexit und Trump brauche Euro-
pa mehr denn je eine starke ge-
meinsame Stimme, „damit wir
nicht zwischen den Machtblö-
cken China-Russland-USA zerrie-
ben werden“, unterstrich Kreis-
vorsitzender Dippel. − oo

Bad Reichenhall. Der Filmclub
Bad Reichenhall zeigt am Montag,
15. April, im Gasthaus Schießstät-
te ab 19 Uhr zwei Filme von Anne-
liese Huber: „Orte der Dichter
und Denker: Erfurt, Eisenach,
Weimar und Dresden“ und „Die
Ostseeinsel Usedom“. − red

Dichter und Denker
im Filmclub

Großgmain. Der traditionelle
Ostermarkt im Salzburger Frei-
lichtmuseum findet am heutigen
Samstag, von 10 bis 17 Uhr in
Großgmain statt. − red

Ostermarkt im
Freilichtmuseum

Am Jochberg gibt es Lücken im Mobilfunknetz, im Festnetz kann es teuer werden. − Foto: Werner Bauregger

Kreisvorsitzender der Senioren-
Union Heinz Dippel (rechts) dankt
Dr. Peter Ramsauer für seinen Be-
such. − Foto: Dieter Moosleitner
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